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Mit Sonde und Klarinette zum Achtzigsten 
 
 
Prof. Thomas M. Marthaler feiert seinen 80. Geburtstag 
 
 
Am 31. März 2009 wird Herr Prof. Emeritus Thomas M. Marthaler, privat und beruflich 
liebevoll „Tomi“ genannt, 80 Jahre alt. Ein willkommener Anlass, sein beeindruckendes 
Lebenswerk, aber auch den Menschen Tomi, der profundes Fachwissen, Selbstdisziplin, 
enormes Durchhaltevermögen und liebenswerte Freundlichkeit in sich vereinigt, zu 
würdigen.  
 
Tomi wurde 1929 in Zürich geboren, besuchte daselbst die Schulen, die er mit der 
Maturität Typ B abschloss. Er studierte Zahnmedizin in Genf und Zürich, wo er 1953 
das Eidgenössische Staatsexamen absolvierte. Auf Vermittlung von Prof. H.R. 
Mühlemann erhielt er für ein Jahr eine Assistentenstelle an der Forsyth Dental 
Infirmary, Boston, Mass. USA. Sein Schrecken über die enormen Kariesschäden der 
Patienten dieser Klinik und die in seinem Studium als nicht eben faszinierend erlebte, 
handwerklich orientierte „Zahnflickkunde“ weckten Tomis wissenschaftliche Neugierde 
und sozialmedizinische Berufung. Die Frage nach den Ursachen und der 
Vermeidbarkeit der Zahnkaries wurde zu seinem Hauptinteresse. Zurück in Zürich 
entschloss er sich 1954 schweren Herzens, die zahnärztliche Praxis seines Vaters Edi 
Marthaler an der Tiefenhöfe beim Paradeplatz nicht zu übernehmen. Er arbeitete zwar 
noch zwei Jahre lang teilzeitlich in der väterlichen Praxis, folgte aber gleichzeitig seiner 
wissenschaftlichen Berufung als Forschungsassistent an der damaligen Abteilung für 
konservierende Zahnheilkunde von Prof. Mühlemann, wo er in der neu gegründeten 
Kariesforschungsstation tierexperimentell tätig wurde. Seine mathematische Begabung 
und sein Einsatz machten ihn als Planer, Methodologe und Statistiker schnell 
unentbehrlich. Nach Vertiefung seiner Statistikkenntnisse durch Vorlesungen der 
Professoren Van der Waerden und Linder verfasste Tomi 1957 in der zahnärztlichen 
Rundschau eine „Biostatistische Anleitung“ für die Durchführung wissenschaftlicher 
Arbeiten und beriet auch Forscher am Kantonsspital der Universität Zürich 
methodologisch und statistisch.  
 
1958 bis 1965 führte Tomi die erste longitudinale Kariesstudie an 500 Schulkindern 
durch und 1963 begann er mit der periodischen Erfassung der Zahngesundheit der 
Schuljugend im Kanton Zürich und in anderen Kantonen der Schweiz. Die gesammelten 
Datenmengen – damals die umfangreichsten Daten medizinischer Epidemiologie – gab 
er in den ersten grossen Rechner der Universität Zürich ein. Seine Habilitationsschrift 
1965 befasste sich mit statistischen Fragen der experimentellen medizinischen 
Forschung. Aufgrund seiner hohen Kompetenz übertrug ihm die medizinische Fakultät 
1968 die Leitung des neu gegründeten Biostatistischen Zentrums als zusätzliche 
Aufgabe. Diese erfüllte er bis 1991. Seine Hauptinteressen Fluoridforschung, 
Prophylaxe und Epidemiologie verfolgte er dennoch eigenständig und kreativ mit 
konstanter Energie. Er erarbeitete die wissenschaftlichen Grundlagen der 
Salzfluoridierung, die er in der Schweiz und durch seine Tätigkeit als Berater der WHO 
auch in anderen Staaten Europas und vor allem in Mittel- und Südamerika 
implementierte. Heute profitieren weltweit rund 300 Millionen Menschen von der 
Salzfluoridierung.  
 
Für die epidemiologischen Untersuchungen entwickelte Tomi mit Otto Backer-Dirks, 
Geoffrey Slack, Peter James und Douglas Jackson (genannt der „Probesticker-Club“) 
die heute weltweit anerkannte Methode der standardisierten Erhebung des 
Kariesbefundes und erarbeitete später eigenständig eine repräsentative Teilerhebung des 
Kariesbefundes. Für seine Verdienste ehrte ihn 1982 die International Association for 
Dental Research mit der Auszeichnung für „Outstanding Research in the Fields of 
Caries Etiology and Prevention of Dental Caries“ und mit dem H. Trendley Dean 
Award für „Outstanding Research in the Field of Epidemiology and that of Dental 
Caries“ sowie 1994 mit dem „Borrow Memorial Award“. 1997 erhielt Tomi Marthaler 
den ehrenvollen Yngve Ericsson Prize in Preventive Dentistry. 2002 überreichte ihm der 
Tschechische Gesundheitsminister in einer lateinischen Zeremonie die Auszeichnung 
„Persönlichkeit des Tschechischen Gesundheitswesens“ und schliesslich durfte er 2006 
den „Special Merit Award For Outstanding Achievement In Community Dentistry 
International“ der American Association of Public Health Dentistry entgegennehmen.  
 
Stets am Menschen orientiert und um die Nachhaltigkeit der Kariesvorbeugung für die 
Volksgesundheit in der Schweiz bemüht etablierte Tomi Marthaler mit der 
„Kariesprophylaktischen Aktion“ (Einführung der Schulzahnpflege in den Gemeinden 
des Kantons Zürich) das Primat der Prophylaxe und erfasste deren Erfolg mit den seit 
1963/64 in vierjährigem Abstand erfolgenden kariesepidemiologischen Erhebungen in 
16 Stichprobengemeinden lückenlos. Bis heute konnte dadurch ein Kariesrückgang bei 
den Schülern aller Altersklassen um ca. 90% erreicht werden, welcher sich, wie 
Rekruten- und Erwachsenenuntersuchungen zeigen, in höheren Alterskategorien 
fortsetzt. Der von Tomi 1966 in Zürcher Gemeinden ins Leben gerufene Einsatz der 
Schulzahnpflegehelferinnen (heute Schulzahnpflegeinstruktorinnen), deren Ausbildung 
er selbst durchführte, wurde von der Mehrzahl der Schweizer Kantone übernommen. 
Um diese zu unterstützen, gründete er 1988 die Stiftung für 
Schulzahnpflegehelferinnen. Alle diese sozialmedizinischen Tätigkeiten hinderten ihn 
aber nicht daran, über 300 Publikationen in wissenschaftlichen Journals zu publizieren 
und zu einem der meist zitierten zahnmedizinischen Epidemiologen zu werden.  
 
Wer denkt, das reich erfüllte berufliche Leben hätte Tomi keine Zeit für Hobbies 
gelassen, irrt gewaltig. Musik war und ist seine grosse Leidenschaft. Mit 14 Jahren, so 
erinnert er sich, erhielt er von seinem besten Freund eine Klarinette mit der 
Aufforderung, darauf spielen zu lernen „damit wir Ländlermusik machen können, wie 
sie auf den Schallplatten deines Vaters zu hören ist“. Tomi tat dies und die 
autodidaktischen Bemühungen fruchteten schnell. Hilfe fand er bei im Kreis 3 häufig 
auftretenden Ländlerklarinettisten, die er um Rat und Tipps fragte. Auf zufällige 
Einladung von Amateurmusikern aus dem Quartier, mit ihnen Jazz zu spielen, betrat er 
in die damals aktive Zürcher Jazzszene. Geübt wurde im Wald auf dem Zürichberg und 
als virtuoser Jazz-Klarinettist spielte Tomi während des Studiums bei den legendären 
Zürcher Oldtime-Jazz-Bands Trester Seven (Bild 1) und Porridge Brass Band (Bild 2). 
Mit letzterer Formation erreichte er, als „Sabu“ bekannt, am Zürcher Amateur 
Jazzfestival 1953 den dritten Rang. Während seines Amerikajahres erlebte er in Clubs 
die Sternstunden seiner Jazzkarriere: Ein Spiel mit Ella Fitzgerald und eine Jamsession 
mit dem legendären Charlie Parker (Bild 3). Tatsächlich aber hatte Tomi in Amerika 
auch mit der Darbietung von Schweizer Volksmusik grossen Erfolg. Nach seiner 
Rückkehr in die Schweiz verliess er den Jazz und widmete sein Können fortan der 
Volksmusik. Mit der ihm eigenen Beharrlichkeit widersetzte er sich störrisch der 
touristisch motivierten Verflachungstendenz in der Volksmusik und seine 
Kompositionen setzten neue Massstäbe für das Echte und Urtümliche. Als Klarinettist, 
Schwyzer Örgeler und Bassgeiger prägte er die Entwicklung der Ländlermusik 
massgeblich mit. Ab 1955 spielte Tomi mit Josias Jenny unter dem Namen „Zoge-n-am 
Boge“ auf. Neben dieser berühmten Formation musizierte Tomi in unzähligen weiteren 
hervorragenden Gruppen mit Volksmusikgrössen wie Res Gwerder, Emil Widler, Luzi 
Bergamin, Sepp Huber sen. und Johann Buchli. Mit Heinz und Andreas Ambühl spielte 
er seine anspruchsvollen eigenen Kompositionen. Das Schweizer Radio DRS 
Musikwelle wird an seinem Geburtstag um 18.03 Uhr die Sendung „Fiirabigmusig“ der 
schillernden Persönlichkeit des „Ländlerprofessors“ der Schweizer Volksmusikszene 
widmen.  
 
Lieber Tomi, im Namen aller Deiner Freunde und Bekannten herzliche Gratulation und 
„ad multos annos“. 
 
 
Thomas Imfeld 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Februar 2009  



